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Mehr als Wohnen in Zürich

� seit 1907 Förderung gemeinnütziger Wohnungsbau

- Bau eigener städtischen Siedlungen

- Unterstützung zum Bau von Wohnungen mit tragbaren 
Mieten

� Städtisches Büro für Wohnbauförderung

- Zusammenarbeit mit Stiftungen, Vereinen  und 

- über 100 Wohnbaugenossenschaften

- Unterstützung durch günstige Finanzdarlehen

- Zeichnung von Genossenschaftsanteilen

- Abgabe von städtischem Land im Baurecht



Gemeinnütziger Wohnungsbau in der Stadt Zürich

� Städtische Wohnbauförderung seit 1907

� Ein Viertel (ca. 24%) aller Wohnungen in der Stadt 
Zürich gehören der Stadt oder Genossenschaften, 
davon

- 26 Prozent städtische Wohnungen, resp. öffentlichrechtliche
Stiftungen oder gemeinnützige Vereine

- 74 Prozent gemeinnützige Genossenschaftswohnungen



–
Kurzportrait der Familienheim-Genossenschaft Zürich

Siedlungsgenossenschaft am Stadtrand von Zürich 



Friesenberg – ein Stadtrandquartier von Zürich

Friesenberg



Vielfältige Infrastruktur im Quartier
Bestandesaufnahme 2003
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Krankenstation Friesenberg



Kirche Friesenberg (1948)Kirche St. Theresia (1933)

Das Quartier Friesenberg hat Dorfcharakter 



Die FGZ im Friesenberg



Die FGZ – die «Hälfte» des Friesenbergs
ein Quartier in der Stadt

100m



Etliche steile Strassen am Friesenberg

Steigungen bis zu 12% sind hier möglich.

Problematisch für ältere Menschen bei 
gefährlichen Strassenverhältnissen.



19. Etappe von 1959/60

418 Wohnungen, Restaurant,   

Saal, Coop, Ateliers (grösste 

Etappe der FGZ)

Wohntürme sind bei älteren Genossenschafter/innen beliebt –

besonders wenn ein Balkon vorhanden ist.



Blumenhaus (22. Etappe) 
von 1976

22 Alterswohnungen
1½- und 2½-Zimmer mit Lift 



7. Etappe: Ersatzneubau, 60 Wh. mit 2½ bis 4½ Zimmern mit 
Lift; Kindergarten, Gemeinschaftsraum



Wohnobjekte und Bevölkerung der FGZ

� Zusammenhängendes Siedlungsgebiet

� Rund 2300 Wohnobjekte 

- 850 Reihen-EFH mit Vorgärten, 1350 Wohnungen in MFH

� 5500 Bewohnerinnen und Bewohner

- Rund 2000 Kinder in 1200 Familienhaushalten

� Anteil Kinder und Jugendliche 
unter 18 Jahren: 28% (Stadt Zürich: ca. 15%)

� Anteil über 65-jährige: 14,5% (Stadt Zürich: 15,5%)



Wohnbaupolitik und Organisation der FGZ 

� Gemeinnützige Wohnbaugenossenschaft

- Kostenmiete, d.h. kein Gewinn

Das Schwergewicht der FGZ liegt bei

� Familienwohnungen, aber auch Wohnangeboten für 
ältere Menschen

� 2/3 der Wohnungen müssen statutengemäss an Leute 
mit kleinen und mittleren Einkommen vermietet werden

� Sozialer Mietzinsausgleich

- Fonds mit Beiträgen von Gutverdienenden zugunsten 
Mietzinsvergünstigung für Mieter/innen mit kleinen Einkommen



Organisation

� Mieter/innen sind Genossenschaftsmitglieder

� Demokratisch organisiert

- Generalversammlung als oberstes Organ 
(wählt den Vorstand)

- Der Vorstand führt die Genossenschaft

- Vom Vorstand gewählte Kommissionen für diverse Aufgaben 
(Bau, Garten, Finanzen, Freizeit, Soziales und Redaktion)

� Professionelle Verwaltung

- Geschäftsstelle mit 22 Angestellten 

- Handwerklicher Regiebetrieb mit 27 Angestellten 

� Altersbetreuung und Sozialberatung



Solidaritätsfonds

� Fixer Betrag von 7 Franken pro Wohnung und Monat 
fliessen in den FGZ-«Solifonds»

� Die Fondsmittel werden verwendet für:

- soziale und ökologische Vorhaben, die im Gesamtinteresse 
der Genossenschaft liegen (z.B. Investitionen für Alterstreff, 
Gemeinschaftskompostieranlagen, Lärmschutzmassnahmen)



Finanzierung der Altersbetreuung

� Grundsätzlich bezahlt die FGZ Löhne und Infrastruktur

� Erheblicher jährlicher Beitrag aus dem Hilfsfonds der FGZ

� Zusätzlich gewisse Einnahmen aus den angebotenen 
Dienstleistungen (Waschsalon, Getränkeausschank u.a.)

� Das Jahresbudget der Altersbetreuung muss vom 
Genossenschafts-Vorstand genehmigt werden



Die FGZ und ihre Grundlagen – das Leitbild der FGZ 
(Auszug)

� Die Familienheim-Genossenschaft Zürich (FGZ) ist eine im 
Friesenberg verwurzelte gemeinnützige Wohnbau-
genossenschaft, welche preiswerte Wohnungen für alle 

Generationen erstellt und vermietet.

� Das Schwergewicht der FGZ liegt bei den Familien-
wohnungen sowie bei Wohnangeboten für ältere 

Menschen.

� Die Genossenschaft setzt sich zudem für das Wohnen 
junger Menschen ein und ist offen für neue Wohn- und 

Lebensformen, zum Beispiel Wohngemeinschaften für 

Seniorinnen und Senioren.



Altersbetreuung – im Leitbild festgehalten 



FGZ: Soziale Angebote und Dienstleistungen

� Stiftung Hilfsfonds der FGZ

� FGZ-Sozialberatung 

- Schaffung dieser Anlaufstelle aufgrund von gehäuften 
Problematiken aus der Mieterschaft.

� Altersbetreuung und Alterstreff 

- nach Fertigstellung der 19. Etappe mit den Alterswohnungen 
wollte man eine gewisse Unterstützung bieten in alltäglichen 
Belangen.

- Der Vereinsamung und Isolation soll entgegengewirkt 
werden.



–
Entstehung und Entwicklung der Altersbetreuung



Grundgedanke der Idee «Altersbetreuung»

� Sinn und Zweck der Altersbetreuung FGZ

� Bauliche und personelle Entwicklung

� Freiwillige Helferinnen und Helfer 

� Dienstleistungen/Angebot – was hat sich verändert?

� Probleme, die aufgetreten sind

� Was hat sich bewährt, resp. was blieb erhalten 
oder wurde weiterentwickelt

� Vernetzung im Quartier



Sinn und Zweck der Altersbetreuung

� Unterstützung der Klienten und Klientinnen im Alltag, 
vorwiegend zu Hause mit dem Ziel, ihnen zu 
ermöglichen, möglichst lange im gewohnten Umfeld 
bleiben zu können.

� Einen Treffpunkt schaffen, der älteren Bewohnerinnen 
und Bewohnern die Möglichkeit gibt, Kontakte zu 
knüpfen und zu pflegen.



Lage der Altersbetreuung

Standort Altersbetreuung



Lage der Altersbetreuung



Lift-Türme nach-
träglich angebaut..

Viele kleine 1- und 2-
Zimmerwohnungen

Mehrfamilienhäuser mit Alterswohnungen von 1960



Entstehung der Altersbetreuung

� Erbaut wurde die 19. Etappe 1959/1960 mit insgesamt 
419 Whg. verteilt auf 38 MFH.

� Davon als Alterswohnungen realisiert: 26 Zwei- und 48 
Einzimmerwohnungen.

� Jeweils ausgestattet mit nur einer separaten Toilette. 

� Die Körperpflege fand in der Küche statt.

� Bis zum Umbau 1977 gab es pro Haus nur ein 
Gemeinschaftsbad.



Der Alterstreff (Gründung / kleiner Umbau 1964)
gegründet von Ruth Kopp

Altersbetreuung

Waschküche

Bad 1- & 2 Zimmerwohnungen

Kochen

Entrée

WC

Büro



Der Alterstreff (Umbau/Sanierung 1977)
(Einbau von Badezimmer in allen Kleinwohnungen = Auflösung des 

Gemeinschaftsbads)

WaschkücheKochen

Entrée

WC

Büro

Lager

Altersbetreuung



Vom Einfraubetrieb zur professionellen 

Altersbetreuung

1964 - 1993 

� Gründerin  Frau R. Kopp war die ersten Jahre allein 
und ohne spezielle Vorkenntnisse in dieser Arbeit tätig

� 1988 erstmalige Erwähnung einer zweiten 
Mitarbeiterin

� Frau R. Kopp geht 1993 in Rente



1993 – 2001

� Frau E. Suter übernimmt ihre Funktion als 
«gewöhnliche» Mitarbeiterin, bringt Erfahrung aus 
dem Spitex- Bereich mit

� Von 1993-2001 Erweiterung des Teams auf 
5 Mitarbeiterinnen zu insgesamt 300 Stellenprozenten

� 1997 übernahm sie die Führung des kleinen Teams, 
alle Mitarbeiterinnen in Teilzeit ohne spezifische 
Vorkenntnisse

� Geschäftsleitung strebt Professionalisierung der 
Altersbetreuung an



2001 – 2012

� Ausschreibung für entsprechende Besetzung 
in der Altersbetreuung

� Frau M. Häfeli übernimmt neue Leitung (bringt 
berufliche Erfahrung aus Pflege und Führung mit)

� Es folgt eine Professionalisierung der Altersbetreuung

� Verschiedene personeller Wechsel; Anzahl 
Mitarbeiterinnen und Stellenprozente bleiben gleich



Der Alterstreff FGZ (Umbau und Erweiterung 2003)

Aufenthaltsraum

Küche

Büro Entrée

WCSitzung Waschen

Bügeln

WC

Aussen-Sitzplatz



Seit 2003 Freiwillige Helferinnen und Helfer

� Erste Freiwillige Helferinnen und Helfer 
stossen zur Altersbetreuung.

� Aktuell stehen über 20 Freiwillige Helfer/innen 
im Einsatz.

� Sie unterstützen das Team ganz wesentlich 
bei verschiedenen Aktivitäten,

� und werden von der Leitung der Altersbetreuung 
betreut und eingesetzt.



Seit 2012 

� Frau M. Häfeli geht in den Ruhestand

� Frau B. Imfeld übernimmt Leitung

� Vier weitere Mitarbeiterinnen gehören zum Team

� Zwei Mitarbeiterinnen in erster Linie 
für die Lingerie tätig

� Zwei Mitarbeiterinnen mit beruflicher Erfahrung 
in der Altersbetreuung



Altersbetreuung heute

� Fünf Teilzeitangestellte der FGZ mit insgesamt 
300 Stellenprozenten

� Altersbetreuung: Unterstützung älterer Genossen-
schafts-Bewohnerinnen und Bewohner im Alltag

� Kontaktstelle für andere Dienstleistungserbringer, 
mit denen unsere Klientinnen und Klienten in 
Verbindung stehen

� Kontaktstelle für Angehörige, Nachbarn und 
sonstige Bezugspersonen



Alterstreff heute

� Alterstreff: Von Montag bis Freitag täglich geöffnetes
Lokal mit einem Aktivitätenprogramm.

� Alterstreff ist ein Dreh-und Angelpunkt zum Thema 
«rund ums Alter»

� Ein Ort der Begegnung



«Aufsuchende und stationäre» Altersbetreuung

� «Aufsuchende» Altersbetreuung bedeutet bei den 
Klientinnen und Klienten zu Hause.

- Wir werden aktiv und suchen die Klientinnen und Klienten 
zu Hause auf.

� «Stationäre» Altersbetreuung bedeutet, die 
Klientinnen und Klienten suchen uns auf

- Sie werden selber, von sich aus aktiv



Organisation und Arbeitsweise

� Erste Anfänge 1964: Eigeninitiative einer engagierten 
Genossenschafterin

� Seither Ausdehnung der Aufgaben 

� Professionalisierung und Stellenausbau

� Unterstützung durch ein Team von freiwilligen 
Helfer/innen, die in das Team integriert sind

� Enge Zusammenarbeit mit FGZ-Gremien sowie Stellen 
und Organisationen der öffentlichen Hand (Spitex usw.)



Wer kann die Dienstleistungen 

der Altersbetreuung nutzen ?

� Genossenschafter/innen ab Pensionsalter

� Frührentner/innen mit IV-Rente

� Angehörige der Klient/innen

� Ausnahmen sind möglich, diese werden 
individuell abgeklärt.



Ziel der Altersbetreuung

� Betagte Genossenschafterinnen und Genossen-
schafter in alltäglichen Belangen unterstützen, damit 
sie die Möglichkeit haben, so lange wie möglich 
selbstbestimmt in der eigenen Wohnung zu leben

� Nach Möglichkeit soll ein Übertritt in eine 
Altersinstitution hinausgeschoben oder im besten Fall 
verhindert werden. 

� Durch Bezugspersonensystem soll eine stabile, 
vertrauensvolle Beziehung ermöglicht werden.



Zweck der Altersbetreuung und des Alterstreff

� Es soll der Vereinsamung, Isolation und 
Verwahrlosung entgegengewirkt werden

� Ihren Fähigkeiten entsprechend sollen sie die 
Möglichkeit erhalten, Kontakte zu knüpfen und diese 
zu pflegen. Wo nötig bieten wir Unterstützung durch 
Vermittlung von Kontakten, gezielte Einladungen zu 
Anlässen, direktes gegenseitiges Bekanntmachen usw. 



Wer meldet sich bei der Altersbetreuung?

� Die Betagten selbst

� Nachbar/innen

� Verschiedene Sozialdienste

- Sozialberatung FGZ, Sozialdienst der Stadt Zürich

- Spitäler, Spitex

� Angehörige oder andere Bezugspersonen



Betreuungsbereiche

Das Team der Altersbetreuung versteht seine
Betreuungsaufgaben in vier Kernbereichen:

� Beratung von Betagten und Angehörigen.

� Praktische, punktuelle Betreuung und Unterstützung 
zu Hause.

� Betreuung des Alterstreffs mit Aktivitätenangebot.

� Betreiben des Waschsalons für Betagte 
(zu günstigen Konditionen).



Betreuungsaufgaben

� Vermittlerrolle zwischen Betagten und Angehörigen

� Unterstützung von Personen, welche Partner oder 
Angehörige pflegen

� Unterstützung beim Übertritt in eine Altersinstitution 
(Alters-/Pflegeheim)

� Begleitung in Krisensituationen (bis zu 
Sterbebegleitung)





















Aktivitäten im Alterstreff

� Das Angebot richtet sich nach den Wünschen der 
Gäste

� Aktuell finden folgende Aktivitäten statt:

- Teenachmittag mit Lotto

- Jassen (Kartenspiel)

- Gemeinsam kochen/gemeinsam essen 

- Filmnachmittag 

- Computerwerkstatt 

- Festliche Anlässe 

- Betagtenausflug 



Vielfältiges Aktivitätenprogramm



Erste Aktivitäten ab 1965 im Alterstreff

� Jeweils am letzten Dienstag im Monat fand ein 
Teenachmittag statt mit:

- Vorlesen alter Geschichten

- Plaudereien

- Zusammen sein

- Filmvorführungen 

� Am Schluss machte eine «Kässeli» die Runde, 
um die Unkosten zu finanzieren.



Räumlichkeiten der Altersbetreuung











Aktivitäten – z.B. Jassen



Aktivitäten – aus dem Küchenbereich



Aktivitäten – z.B. gemeinsam Singen



Aktivitäten – z.B. Computerwerkstatt 





Erfolgsfaktoren

� Die Altersbetreuung ist nicht gewinnorientiert

� Dienstleistungen sind z.T. kostenlos oder es wird ein 
bescheidener Beitrag erhoben

� Die Lage des Alterstreff ist nah bei dem Zielpublikum 
und entsprechend problemlos erreichbar

� Dorfcharakter – soziale Kontrolle funktioniert meist

� Die übersichtliche Grösse der Altersbetreuung –
ermöglicht sehr persönliche Kontakte 



Erfolgsfaktoren

� Die Handlungswege sind unkompliziert 

� Die Probleme können frühzeitig erkannt werden und 
rasches Handeln ist möglich

� Notwendige Mittel stehen zur Verfügung. 

� Gute Vernetzung mit internen Dienststellen 
und im Quartier sind wertvoll 

� Transparenz nach innen und aussen, 
präsent und stabil verankert im Quartier

� wir bieten ein breites Aktivitäten-Angebot an, das 
vielen Bedürfnissen gerecht wird.



Stolpersteine

Auf organisatorischer Ebene

Fehlende berufliche Erfahrung im Altersbereich –
«guter Wille» genügt auf Dauer nicht 

� Unklar definierte  Aufgaben 

� Unklare Strukturen in Arbeitsabläufen und im Team 

� Keine eigentliche Teamleitung (bis 1997)

� unklare Position innerhalb der Genossenschaftsverwaltung

� fehlende «Jungrentner» im Bereich der Freiwilligen 
Helferinnen und Helfer



Stolpersteine

Räumliche Verhältnisse

� Ungünstige räumliche Verhältnisse 
(Nebenräume verteilt auf verschiedene Häuser, enge 
Platzverhältnisse im Alterstreff)

� Lage des Alterstreff (Klienten verteilen sich auf weitere 

Etappen, begünstigt durch Zügelfristen und Umsiedlungen 
wegen Neu-und Umbau)



Stolpersteine

Soziales Umfeld

� Nähe-Distanz ist eine Gratwanderung 

� Klientinnen und Klienten können unter Umständen 
unsere Nachbarn sein oder

� Bezugspersonen von Klientinnen und Klienten gehören 
zum eigenen Bekanntenkreis

� Mehrere Generationen einer Familie in der FGZ 
bedeutet, dass man die Vernetzungen kennen sollte 
und sich strikt an das Berufsgeheimnis hält

� Soziale Kontrolle funktioniert – manchmal auch zu gut. 



Was wurde seit den Anfängen erreicht?

� Eine gut verankerte Altersbetreuung in der FGZ –
«Nicht mehr wegzudenkende Altersbetreuung»

� Klare Teamführung bedeutet Stabilität und Sicherheit

� Bezugspersonensystem gewährleistet Kontinuität 
in der Betreuung

� Erweiterung des Aktivitätenangebotes

� Täglich geöffneter Alterstreff

� Kerngeschäft blieb erhalten



Vernetzung

� Die Leiterin ist Bindeglied innerhalb der FGZ und 
unserem Stadtkreis

� Arbeitskreis Friesenberg trifft sich regelmässig

� Die Leitern ist innerhalb der FGZ eingebunden in der 
Sozialkommission und Stiftung Hilfsfond

� Direkte Kontakte zu Angehörigen/Bezugspersonen 
und Amtspersonen werden angestrebt und 
wahrgenommen.

� Direkter Kontakt zur Spitex wird gepflegt



Ausblick

Mein Ziel für die Altersbetreuung ist 

� Das Festigen der Neuerungen/Anpassungen in unseren 
Arbeitsabläufen 

� Das Festigen der Teamstrukturen und weiter an der 
Teambildung dranbleiben

� Die fortlaufenden Anpassungen der Aktivitäten und 
Dienstleistungen, wir wollen auf die sich verändernden 
Bedürfnisse eingehen



Ausblick

� Im Hinblick auf den Zentrumsneubau  
Überprüfung der Platzverhältnisse im Alterstreff  

� Ist der jetzige Standort noch aktuell/sinnvoll? 

� Abklären der Möglichkeiten eines Wechsels in eine  
grössere, zentraler gelegene Lokalität.

� Weiterhin spürbar präsent sein in der FGZ.



Mehr als Wohnen

� So «Nah und Mittendrin» im Leben

� Gelebter Grundgedanke der FGZ

� Der Gewinn der Altersbetreuung liegt 

- in der höheren Lebensqualität der  betagten 
Genossenschafter und

- ist wertvoll, sinnvoll und notwendig.

� Der Mensch erlebt sich als eigenständig, 
selbstbestimmt und erhält Wertschätzung

�



Der Mensch ist kein Mittel. Punkt.



Vielen Dank für Ihr Interesse!


